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! .WTB . Großes Hauptquartier , 25 . Juni . ( Auftljch .^
! Westlicher Kriegsschauplatz:
. Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:
s Das tagsWer mäßige Artilleriefeuer wurde am
Abend in einzelnetr Abschnitten lebhafter . Die Erkun-
chmgstätigkeit blieb rege . Südlich der Scarpe und ans
dem westlichen Avrenfer machten wir Gefangene.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Nach starker Feuerwirkung griff der Feind mit Metz -- ,

reren Kompagnien auf dem Nordufer der Aisne an . Im
(Degenstoß wurde der Angriff abgewiesen.

Heeresgruppe Herzog Mbrecht:
Die Zahl der gestern früh van brandenburgischer und

chüringischer Landwehr östlich von Badonviller eingc-
stwachtert gefangenen Amerikaner und Franzosen hat sich
iststf mehr als 60 erhöht.

Leutnant Billik errang seinen 20 . Luftsieg.
Der Erste Generalquartiermeister : Ludendorfs.

Zwölfmal ist in den großen Kämpfen MN Jfonzo
:das Wetter im Bund gegen den General Cadorna und
Mne Italiener gestanden -

; in dem so wunderlichen Monat
'Jgni des Jahres 1918 scheint es sich — hoffentlich
ttstr aus vorübergehender Laune — auf die Seite des
Mnerals Diaz , des Nachfolgers , geschlagen zu haben . So
jaußerordentliche Wetterstürze , wie wir sie seit 14 Tagen
!haben , find gottlob selten ; sie rühren oft von der vor¬
zeitigen Auslösung großer Eismassen im nördlichen Meer
Milch frühe und ungewöhnlich hohe Früihlingswärme her,
indem diese schwimmenden und von der Meeresströmung
Nach Süden geführten Eisberge das Mcerwafser in be-
Küchtlicher Umgebung stark abkühlen und dadurch einen
gÄvalti ^en Ausgleichskampf zwischen den Temperaturen
der Kätteinseln und der von Sommerfonne und Golf¬
strom erwärmten Meeresflächen und Lufträume entfesseln.
M find nur vorübergehende Erscheinungen , denn endlich
wird die Sonne doch Herr und die Eisberge werden
Äon der siegenden Wärme anfgezehrt . Aber sie können
!^ r Natur zu schaffen machen . Ob die Unwetter der letzten
isffage auch auf solche Naturerscheinungen zurückzuführen
- yrd, ist noch nicht bekannt , die Nachrichten vom großen
Weltmeer kommen ja nicht mehr so rasch zu uns ; unmög¬
lich wäre es nicht . Jedenfalls hat das Wetter diesmal
eine Operation unserer Verbündeten getroffen , die zwar
Wwierkg war , aber aussichtsreich erschien . Die Oester - '

Eicher und Ungarn haben am 15 . und 16 . Juni den
'Mavestvom , obgleich er durch Regen - und Schnecf ' lle im
Gebirge stark angeschwollen war , in tatkräftigem Angriff
all drei Hanptstellen überschritten und haben , wenn auch
langsam , jenseits des Flusses dem Feinde mehr und mehr
Boden abgenommen . Allein das Wasser wurde immer
stürmischer , regnerischer ; Wolkenbrüche setzten das Knmps-
gebiet der venetianischen Niederung stundenweit unter
Wasser und der reißende Gebirgsstrom zerstörte mehr
Äs eine Brücke , die mit Mühe unter dem Feuer der feind¬
lichen Granaten und der Fliegerbomben erstellt waren.
Der Nachschub von Reserven , von Munition und Lebens¬
mitteln wurde immer schwieriger und so entschloß sich
die Führung , die Truppen wieder auf das östliche User'
Mrückzunehmen . Der Rückzug wurde nach dem amtlichen'
österreichischen Bericht Zug um Zug angetreten und von.
den Nachhuten so geschickt gedeckt, daß die Italiener ihr:
eilst bemerkten , als er nach viertägiger Dauer zu Ende
geführt war . Nach der italienischen Darstellung wurden
die Oesterreicher aus der ganzen Linie vom MontelLo bis

ans Meer geschlagen und in Anordnung über den Piave-
sluß gedrängt . Vielleicht liegt die Wahrheit in der Mitte , l

Tatsache ist , daß die österreichisch -ungarische Offensive , !
rein taktisch, vorerst als gescheitert zu betrachten ist. f
Darum ist sie aber doch nicht erfolglos . Sie hat dem

Feind schwere Verluste verursacht und namentlich die

ganze feindliche Front vom Adriatischen Meer bis zur
flandrischen Küste in wirbelnde Bewegung gebracht . Frei¬
lich wird es nicht fehlen , daß der österreichische Rückzug,
den man ja mit der Hindenburgstellung nicht wohl ver¬

gleichen kann , von feindlicher Seite als großer Sieg aus¬

posaunt wird , und es wird nicht zu vermeiden sein , daß
er zur Neubelebung des Kriegswillens in den feindlichen
Ländern in ausgiebigster Weise ausgeschlachtet wird.

Unsere Verbündeten müssen im Bewußtsein , ihre Schuldig¬
keit getan zu haben , die Sache eben hinnehmen ; es
rvird ja in der Entente auch nicht an Versuchen fehlen,
die Rede des Staatssekretärs v . Kühlmann in ihrem
Sinne zu verwerten und sie gar mit der Piavcoffensive

verkw "
vsen . Dagai -m ist nichts zu machen . Das

'
Wetter.

. . . d sich wieder ändern , und dann hoffen und wünschcJ
Wir für unsere Verbündeten auch die volle taktische Aüs - I
Nutzung ihres ruhmreichen Kampfes . Unser Hindenburg!
wird das Seine dazu betragen und dafür sorgen , daß'
der Jubel der Entente nwsi allzu laut werde.

Staatssekretär und Reichskanzler
über Krieg und Frieden.

L) io Reds - Köhlrnamrs.
Berlin , L4. Juni.

v . K ü hImann ( fortfahrend ) : In der T ü r.k e i sind Veränderungen nicht ciiigetrcten . Die im Krieg wie
,,m Brieden hochverdienten Staatsmänner Talaat Pascha undEnver Pascha sind noch auf ihren Posten . Weder in der
Dovrudscha , noch im Kaukasus bestehen irgend welche ernstliche
Jnteresteiigegensahc . Beide Fragen werden im günstigen Ä » ns
l- rr losung finden , namentlich auch in einer demnächst in Kon¬
stantinopel abzuhaltenden Konferenz.
r ^

* hssrsche " Verhältnissen gegenüber müssenscharfe Beobachtung , auperste Vorsicht , und . soweit es sich uminterne russische Angelegenheit handelt , auch Zurückhaltung unsereLeitsterne sein . Finnland ist von der Roten Garde befreit
^? rh ,

mit
^deutscher Hilfe ^ Fch hoffe und wünsche, dah' oeibder neue finnische Staat innerer Festigung und einer gedeihlichenEntwicklung entgegen gehe. ( Bravo !) Eine dauernde politischeTrennung Kurlands , Livlands und Estlands ist nichtmöglich Wir sind dem Hilferufe dieser Provinzen gefolgt und

yavcn das Schreckensregimeut durch ein Regime der Ruhe und
Ordnung ersetzt . Die diplomatische Anerkennung dieser Staats,
gcbilöe ist dringend erwünscht. Besprechungen stehen für dis
nacyste Zeit bevor . Die Regelung der polnischen Frageist eine der Hauptaufgaben der Zukunft und nicht ohne Be-
deutung für das deutsch-österreichische Verhältnis . Noch vorden allgemeinen Friedensverhandlungen dürfte cs Len Staats-männern gelingen , hierüber eine befriedigende Lösung zu finden.L.en inngen Staat Georgien, das größte Staatsgebilde im
Kautzn,us , begrüßen wir . Ihm haben sich die Tataren anqe-
^chwstcn zu einer Ä r ans k a u k a s i s ch e n R ep u b l i k . DieselStaat hat eine Abordnung nach Berlin entsandt . Ebenso haben
st'A Vertreter dorthin entsandt , wir hoffen daß sich ein Ver¬
hältnis daraus aufbaut , das uns in Freundschaft mit Georgienverbindet.
- Dänemark , Holland und der Schweiz wüsen wir
A Haltung . Sie haben den festen Willen , ihreoleutrailtat zu wahren , und darüber hinaus gewähren sie unserenVerwundeten Gastfreundschaft . Spanie und sein Könignehmen icdc Gelegenheit wahr , Humanität zu üben.

Die Lage im Westen,
wo unsere Heere unter der genialen Führung , welche innenGott gegeben hat , von Sieg zu Sieg geschritten sind,

'
istderart , daß die Initiative vo llkommen bei der deut¬

schen obersten Heeresleitung liegt , und daß wir hoffenkönnen , daß der Sommer und der Herbst unseren Waffen neue
große Erfolge bringen werden.
m österreichisch - ungarische Armee hat in frischemAnlauf die italienisä -e Stellung angegriffen und nennenswerte
Erfolge errungen , große wichtige Verbände der Feinde an ihreFront gefesselt.

Der längste Tag des Jahres ist bereits vorüber ( sehr richtig,Heiterkeit ) , und wenn man die Ereignisse überblickt , muß man
sich fragen : , »

Wird dieser Krieg nach menschlichem Ermessen noch im Herbstund Winter in das fünfte Jahr hiniiberdauern?
Vielfach herrscht in unserer Oeffentlichkeit die Meinung , daßdie Lange dieses Krieges ein Neues bedeutet , als hätten di«

maßgebenden Stellen mit sehr langen Kriegen in der neuen Zeit
Überhaupt nicht mehr gerechnet. Diese Meinung ist unrichtig.
M

^
Mai

^
1890

sagte in diesem Hause am

„ Wenn der Krieg , der jetzt schon mehr als zehn Fahre
lang wie ein Damoklesschwert über unseren Häuptern schwebt,
lum Ausbruch kommt , so ist seine Dauer und sein Ende nichtabrusehe » . Es sind die größten Mächte Europas , welche

zerUM wie nie zuvor miteinander in den Kampf treten.
Eine derselben kann in einem oder in zwei Feldzügen so
vollständig niedergeworfen werden , daß sie sich für überwunden
erklärt , daß sie auf harte Bedingungen hin Frieden
schließen muß , daß sie sich nie wieder aufrichten soll, wenn
auch erst nach Jahresfrist den Kampf zu erneuern . Es kann
ein siebenjähriger , es kann auch eitt dreißigjähriger Krieg
werden . Wehe dem, der Europa in Brand steckt , der den ersten
Funken in das Pulverfaß schleudert."

Die Verhältnisse haben sich seit der Zeit nur in dem Sinne
verschoben , daß die Mächte , die am Kriege beteiligt sind , chre
Rüstungen seit dem noch ungeheurer verschärft haben und nicht
nur , wie es damals als wahrscheinlich erschien, die Mächte
Europas , sondern auch große überseeische Mächte , wie
Japan und Amerika in den Kampf eingetreten sind.

Trotz der glänzenden Erfolge unserer Waffen ist auf Seiten
unserer Gegner Friedeuswilligkeit und Friedensbereitschast noch
nirgends hervorgetreten.

Minister Valfour hat vor einigen Tagen die alte Le¬
gende erneuert , daß Deutschland diesen Krieg entfesselt habe,
um die Weltherrschaft an sich zu reißen . Diese Legende
wird dadurch daß sie immer wiederholt wird , nicht wahrer.
Ick glaube nicht, daß ein verständiger Mensch in Deutschland
jemals vor diesem Krieg die Hoffnung oder den Wunsch gehabt
hat , Deutschland möge die Weltherrschaft erringen . Der Gedanke
der Weltherrschaft in Europa — das hat das napoieomsche
Beispiel gelehrt — ist eine Utopie . Die Nation , welclf « dieselbe
verwirklichen wollte , würde sich, wie es Frankreich an der
Wende des Jahrhunderts erging , m nutzlosen Kämpfen verbluten.

Dieser Krieg ist das Werk Rußlands, der ge¬
wissenlosen russischen Politik , der Angst der leitenden russischen
Kreise vor der Revolution . Daß die anderen Mächte , daß
Frankreich als Kriegshetzer dabei schlimm mitgespiclt
haben , daß die englische Politik sehr dunckle Sei¬
ten in dieser Beziehung auszuwcisen hat , daß auch die Haltung
der englischen Regierung unmittelbar vor dem Kriegsausbruch
den russischen Kriegswillen stark entfachen mußte , dafür gibt
es bereits genügend Beweise.

Ich halte es aber für nützlich und notwendig , nicht nur
zA sagen , daß die Balfoursche Behauptung ein Hirngefpinst,
wenn nicht eine Verleumdung ist, sondern ich halte es für
notwendig , in wenig Worten das einfach und leicht ve > blick
zu sagen,

was wir positiv wollen.
Wir wollen auf der Welt für das deutsch.- Volk — und

das gilt auch für unsere Verbündeten — , daß mir innerhalb
der Grenzen , die uns die Geschichte gezogen hat , frei , stark
und unbeeinträchtigt leben können , daß wir Ueber-
seeländer in Besitz haben , welche unserer Größe , unserem
Reichtum , unserer bewiesenen kolouisnschen Fähigkeit entsprechen,
und daß wir die Möglichkeit und Freiheit haben , aus - freier
See unseren Handel und unseren Verkehr in alle Weltteile zu
tragen . (Lebh . Beifall .)

Es wird uns von englischer Seite immer wieder der Vorwurf
gemacht , daß wir in der belgischen Frage auf englische An¬
zapfungen hin , nicht bereit seien , in öffentlichen Erklärungen
Stellung zu nehmen . Wir vetrachten Belgien als eine
der Fragen im Gesamtkomplex der Fragen . Wir
müssen es aber ab lehnen, in der belgischen Frage sozusagenals Vorvermächtnis Erklärungen abzugeben , die uns binden
würden , ohne die Gegner auch nur im geringsten festzulegen.
Ucbrigens hat Balfour vorsichtigerweise schon

'
hinzugefügt , wir

sollten keineswegs glauben , daß die Einigung über die belgische
Frage den Schatz der englischen, bzw . ententistischen Wünschen
schon erschöpfe.

'
Ich höre schon 'heute die Begründung , dis

seinerzeit für solche Wünsche gegeben werden wird , daß Engt
iand doch unmöglich die großen Opfer an Gut und Blut gebracht
haben könne , ohne auch für sich selbst einen bescheidenen Gewinn
( Palästina und Mesopotamien ) erwarte » zu dürfen.

Fm gegenwärtigen Stadium der Entwicklung ist auf dem
Wege zum Frieden von öffentlichen Erklärungen, die
wir uns gegenseitig von den Rednertribünen aus zurufen , ein
merklicher Fortgang kaum mechr zu erwarten.
Solange jede Anregung von dem anderen als „ Friedensoffensive " ,
als Unternehmung , um zwischen die Verbündeten Zwietracht zu
säen , aufgefaßt wird , solange ist nicht abzusehen , wie ein
Gedankenaustausch eingeleitet werden kann , der zum Friede»
führen soll , und ohne solchen Gedankenaustausch wird bei der
ungeheuren Größe dieses Koalitionskriegs und bei der Zahl
der in ihm begriffenen Mächte

durch militärisch « Entscheidungen allein ein absolutes Ende

ft
- l kaum erwartet werden können,

j si Wir hoffen , daß die Gegner Ansehen werden , daß gegen
Ne Mittel , die uns zur Verfügung stehe», der Gedanke an
Wieg rin Traum ist.

si -si Ma . Gröber <3tr .) ! Ob die russische Gefahr durch
Wtt Revolution beseitigt ist, erscheint mir zweifelhaft . Wir er-
Klicken in Finnland und in der Ukraine ein herrliü )es
Absatzgebiet , auch für die Zukunft ein gutes

'
Siedelungsland.

Auf die glückliche Lösung der polnischen Frage muß das
größte Gewicht gelegt werden . Vor allen Dingen muß die
polnisch- russische Grenze strategisch geschützt werden . Die Litauer
werden wie Gefangene behandelt . So erwirbt man ihre Herzen
nicht . Die deutschen Balten wollen sich uns anschließen
also darf die Heimat sie nicht zurückstotzen . Es muß verhüte
werden , daß England sich an den Ostseeprovinzen festsetzt . Dil
Ukraine ist und bleibt eine Schatzkammer . Es kommt nur darau
an , die richtigen Mittel anzuwenden , um die Sächtze zu heben
Dann wird sie auch uns zugute kommen . Leder einzelne Friedl
ist ein Weg zum Wellfrieden . Das Seebeuterecht , das Blockade
recht und das Korktravanderecht , diese Säulen der Seeräuber
finalen , müssen verschwinden , dann haben wir dl « Freiheit de:
Meere . Friedensangebote sind setztaenug gemach»



worden . Wir vertrauen auf Die Cntschelvunq
der Schärfe des deutschen Schwertes auch im
Westen / (Lebh . Beifall .)

Mw. Dr. David (Soz ) : Formell hat der deutsch-rumänische
Friede

"
den Frieden im Osten vollendet . Trotzdem glüht und

schwelt es auf der Brandstätte . Der Friede mit der Ukraine
sollte ein Brotfriede sein , aber weder Brot noch Friede ist
uns geworden . Der Hauptgrund dafür liegt darin , daß Von ver¬
kehrt vorgcgangen wird. Es herrscht der Geist aus Ostelbien.
(Zuruf rechts : Grüner ist Schwabe!) Erst wenn auf Grund
fk-üqewählter Volksvertretungen in den bisher russischen Landcs-
keilcn der Bolkswille da ist, sollte man die Enkscheidung zwischen
"Republik oder Monarchie treffen. Die Friedensreso

'lution des
Reichstags ist noch nicht beseitigt , sie ist vielmehr hochaktuell
Sämtliche Reichstagsnachwahlen haben gezeigt , daß das deutsche
Volk für einen VerständiJirngsfrieden ist. Auch für Belgien
sollten wir das Angebot eines Friedens ohne Annexionen und
Vergewaltigungen bereit haben. Dann hört Belgien auf, eine
Waffe fiir die englische Kriegspolitik zu sein.

Abg . Graf Westarp (Kons.) : Unsere Politik im Osten
steht vor Aufgaben, deren Lösung für die Geschichte von Jahr¬
hunderten von Bedeutung sein wird. Die Revolution hat nur
erreicht , daß alle Ordnung dahin ist . Es darf nicht wieder
Vorkommen , daß Ostpreußen der Gefahr eines russischen Einfalls
anhcimfällt. Fetzt ist unsere Politik lediglich darauf einzustellen,
den Krieg auch im Westen zu gewinnen. Auch wir wünschen mit
dem künftigen Polen in freundschaftlichen Beziehungen zu leben.
Eine polnisch - österreichische Personalunion hal¬
ten wir » ich : für gut . Wir befürchten Störungen und Trübungen
unserer Beziehungen zu Oesterreich . Die O st s e e p r o v i n z e n
dürfen, aus wirtschaftlichen und nationalen Gründen nicht aus¬
einandergerissen werden . Sie müssen unter Deutschlands Einfluß
bleiben , will man verhindern, daß England Beherscherin der
Ostsee wird. 2n der Ukraine herrscht alles , nur nicht das preu¬
ßische Junkertum . Die Süddeutschen, General Grüner und Frei¬
herr von Mumm , beweisen es . Für die deutschen Kolo¬
nisten in - Süd-Rußland muß der deutsche Börschaster immer
ein offenes Ohr haben . Ein starkes Finnland konnte ein
Itarker Schutz gegen das Vordringen des englischen Einflusses
von der Murmänküstc her zur Ostsee sein. Wir brauchen eine
fcste Politik, namentlich auch hinsichtlich der Verhandlungen
für einen künftigen Frieden nach Westen hin . Zn dieser

'Hinsicht
besteht bei uns aber die schwerste Sorge . Der Streit über die
Schuld am Kriege war '

schon erledigt ! Fetzt wird dieser 'Streit
wieder ausgegräben. England strebte die Weltherrschaft an und
wollte uns vernichten . England , nicht Rußland war
der Kriegsschürer. Es handelt sich auch um den Kampf
der Weltanschauungen, um einen Kampf um den Götzendienst
des Geldes . (Lachen links , Sehr richtig ! rechts .) Wir müssen
uns versichern und dazu brauchen wir Belgiens und Flanderns
Küste. Wir sind nicht wie der Staatssekretär der Meinung , das;
cs außer der Integrität unseres Landes nichts gäbe , worüber
nicht verhandelt werden könnte . Unsere Blutovfer sind um anderen
Lohn geflossen . Die Worte des Staatssekretärs werden als
neues Friedensangebot aufgesnßt werden . Ein Appell
an den guten Willen Englands nützt nichts .

"
ZrkZt de: Feind

nicht den Willen zu Verhandlungen, so muß er dazu gezwun-
< ' n werden durch unseren Sieg , und der wird erföchten werden.

. *
Rücktritt Kühlmanns?

Berlin , 25 . Juni . Ter bedrückte Ton in der
Rede Kühlmanns und seine Meinung , daß nicht die deut¬
schen Waffen, aus die das ganze Vertrauen gesetzt wird'

,
den Frieden bringen werden, hat in parlamentarisches
Kreisen großes Aussehen hervorgerufen und man glaubt
vielfach, daß der Staatssekretär sein Amt niederlegen
werde. Es wird bemerkt , daß nicht der Reichskanzler die
Rede vor dem Reichstag gehalten hat , wie zuerst allgemein
angenommen wurde . Bald nach Kühlmanns Rede ver¬
lies' der Vertreter des Kviegsministers , wie dem „N . D ."

Machtet wird, das Reichstagsgebäude.
*

Pressestimmen zur Rede Kühlmanns.
Lerlin , 25 . Juni . Die , ,Nordd. Mg . Zeitung"

legt bei der Besprechung der Reichstagsrede des Staats¬

sekretärs Kühlmann den Nachdruck darauf , daß er der
neuen BeschuldigungBalfours , Deutschland habe den KvieA
,angestiftet, um die Weltherrschaft an sich zu reißen , ent- ,
aegengetreten sei. Die Unterstellung des »englischen
Staatsmanns sollte nur zur Rechtfertigung der Weige¬
rung dienen, die Kriegsziele der Entente zu bekennend
die ihre Völker selbst immer dringlicher , stellen. KüHll

steinen.
Roman vsn C. Marlltt.

(Fortsetzung.) (Nachdruck v . bouu .)

i „Ja , vu unv ver Großpapa ! Ihr seid mir" —
die alte Lame verschluckte weislich den Rest ihrer
scharfen Bemerkung und zeigte mit dem Finger empört
laus Brust und Leib der Enkelin . „Und wie siehst du
saus ? Sv bist du durch die Stadt gefahren?"

Die kleine Margarete riß an der Schleife am Halse,
-rm sich von dem Hute zu befreien und streifte mit einem

(gleichgültigen Blick das gestickte Vorderblatt ihres
Weißen Kleides . „Heidelbeerflecken !" sagte sie kaltblütig.
'„Es geschieht euch schon recht , warum zieht ihr mir
-immer weiße Kleider an ! Barbe sagt 's ja immer,

Umwand wäre am besten für mich —
la - te Sophie lachte und eine männliche Stimme
u . Fast mit der kleinen Equipage zugleich war

, cger Mensch in den Hof gekommen , ein auffallend
t neunzehnjähriger Jüngling , der Sohn der
W -cksrW 'n und ihr einziges Kind; denn sie
W ' weite Frau ihres Mannes und nur die

D . . - der verstorbenen Frau Lamprecht gewesen.
D ,unge Mann latte eine - . Stotz Bücher unter dem
Klr und kam vom Gymnasium her.

Qte Kleine streifte ihn mit einem finsteren Blick,
brauchst gar nicht zu lachen , Herbert!" murrte

sie ^ wog«- ' , während sie die Zügel der Böcke wieder
aufnaHm, um das Gespann nach dem Stock? zu bri <̂ en.

„St , Werde mir 's merken, meine kleine Dame!
Aber darf man fragen , wie es mit den Schularbeiten
steht ? Draußen beim Heidelbeeressen hat das , gnädige
Fräulein schwerlich seine französische Lektion repetiert,
und ich möchte wissen , wie viel Kleckse das Schönschreibe-
KM . Leute » ksrH zu vexzeichnM̂ hapLL . loird̂ ,wenw

nmnns Redr 'werde die Frage , wer an der Kriegsvw'läuge-

rung schuld sei, aufs neue zur Erörterung bringen . —

Die „Germania " schreibt , Kühlmmm 'habe vor allem die

Unversehrtheit des Reichs als Friedcusbedingung aus¬

gestellt : alle weitererr Streitfragen könnten erörtert wer¬

den . Das sei eine großzügige Politik und sie eröffne

ein neues weites Feld für die Friedenserörteruug . — Der

„Vorwärts " sagt : Die Rede Kühlmanns komme den

von der Sozialdemokratie aufgestellten Kriegs - und Frie¬

denszielen sehr nahe . — Die „ Berl . Volksztg .
" schreibt:

K 'Mmann hat mit ruhigem Ernst die Tatsache nachaewie-

fen, daß eine absolute Beendigung des Kriegs durch! dK

Waffen unmöglich sei . Und er faßte das deutsche Min¬

destprogramm, in denk nichts verlangt wird , was über un¬

sere eigenen Lebensnotwendigkeiten hinausginge und an¬

dere Länder bedrohte.
Dagegen schreibt der „Berliner Lokalnnzeiger" : Der

gestrige Dag ist ein verlorener. — Tie „Berl.

Neuesten Nachr." sprechen von Julisch 'wüle und die „Deut¬

sche Tageszeitung
" von Julistimmung (nach den politi¬

schen Umständen im Juli vor . Js .). — Die „Post "!

überschreibt ihre Betrachtungen „ 'Auf dem Wege der Fri^
densresolution " und die „Kreuzzeitung" sagt : Es wlärs

vielleicht besser gewesen , Herr von Kühlmann hätte über)

die Beziehungen zu unseren Feinden , da diese nach sei¬

ner Erklärung augenblicklich doch nur militärischer Natur!

sind, und über die Möglichkeiten eines Friedens gänzlich
geschwiegen. — Die „Wossische Zeitung

" meint : Der ganze
Zusammenhang der Rede Hat die Auffassung bestätigt , daß

-für Herrn von Kühlmann eine Verständigung mit Eng¬
land fiir notwendig und erstrebenswert gilt,

Die Rede des Reichskanzlers.
Berlin , 25. Juni.

Fm Reichstag führte heute der Reichskanzler Graf v . Hert-
ling aus : Ich hatte ursprünglich nicht dis Absicht , unter den
gegenwärtigen Verhältnissen mich an diesen Verhandlungen zu
beteiligen , wegen der Erfahrungen , die meine Ämtsvorgänger
gemacht haben . Sprachen wir von unserer friedfertigen Gesinnung,
nnü unserer Friedensbereitschaft, so wurde das von den einen als
ein Zeichen der Schwäch« und unseres unmittelbar bevorstehenden
Zusammenbruchs aufgefaßt , auf der anderen Seite als eine listig
gestellte Falle . Sprächen wir dagegen von unserem unerschütter¬
lichen Willen , den uns aufgezwungenen Eroberungskrieg ab»
-/»wehren , so hieß es : Das ist die Stimme des preußischen
Militarismus, dem die leitenden Staatsmänner sich fügen
müssen.

Ich bin am 24 . Februar ds . Js . einen Schritt weiter gegangen.
Ich habe damals ausdrücklich Steilung genommen zu der Bot¬
schaft des Präsidenten Wilson. Ich habe seine bekannten
vier Punkte besprochen , und grundsätzlich meine Zustimmung dazu
erklärt . Ich habe gesagt , baß die vier Punkte möglicherweise
die Grundlage für einen allgemei ">i Weltfrieden bilden könnten.
Irgendwelche Aeußerung des Prajwcnten Wilson ist daraus nicht
erfolgt. Alles das hat keinen Zweck. ( Sehr richtig .)

Die Mitteilungen , die mir aus den feindlichen Staaten, ins¬
besondere aus Amerika , zugekommen find , haben mich deutlich
erkennen lassen , was unter dem Friedensbund , unter dem Bund
der Völker , dem Völkerbund für Freiheit und Gerechtigkeit
zu verstehen sei, ein Völkerbund , damit unsere Gegner keine
Schwierigkeiten haben würden , das ihnen unbequeme , aufstrebende
Deutschland zu isolieren und ihm durch wirtftmftliche Ab¬
schnürung den Lebcnsboden auszulöschen . ( Sehr wahr .) Ich habe
cs dagegen für durchaus angemcfsen gehalten, daß der Herr
Staatssekretär des Auswärtigen Amtes Mitteilungen über die
Einzelheiten unserer politischen Lage im Osten von Finnland
bis zum Schwarzen Meere hier machen möchte. Seine Maserungen
haben , wie ich zu meinem Bebauern konstatieren mußte, in
weiten Kreisen eine mehr od "- weniger unfreundliche Aufnahme
erfahren. (Sehr richtig . Sehr wahr .) Der Herr Staatssekretär
sprach über die Schuldfrage. Die Schuidfrage können wir ge¬
trost der Geschichte überlassen. Schon jetzt liegen Zeug¬
nisse vor , daß Deutschland nicht schuld am Kriege war , daß es

nicht die Fackel zum Welibrande entzündet hat . (Sehr wahr .)

Ich halte mich jedoch für verpflichtet , mit einem
Mißverständnis

aufzuräumen, das , wie mir scheint, der Auffassung des zweiten
Teils der Ausführungen des Herrn Staatssekretärs zugrunde
liegt . Die Tendenz dieser Ausführungen war, . die Verant»

vre Ausgabe per Dampf' erledigt Werden muß —"

„Keine ! Ich werde schon anspaffcn und mir Mühe
geben — gerade dir zum Trotz , Herbert !"

„Wie oft soll ich dir wiederholen , unartiges Kind,
daß du nicht „Herbert "

, sondern „Onkel" zu sagen
hast !" zürnte die Frau Amtsrätin.

„Ach , Großmama, das geht ja nicht , und wenn er
Gehnmal Papas Schwager rst !" entgegnete dis Kleins
unwirsch und mit allen Zeichen der Ungeduld die
dunkle Locksnwucht aus dem Gesicht schüttelnd . „Wirk¬
liche Onkels müssen alt sein ! Ich weiß aber noch
ganz gut , wie Herbert mit Ziegenböcken gefahren ist
und mit Bällen und Steinen die Fenster eingeworfen
hat . Und vom Doktor war ihm das Obst verboten,
und er hat doch immer ganze Hände voll Pflaumen
heimlich aus der Tasche gegessen — ja Wohl, das weiß ich
noch sehr gut ! — Und jetzt ist er ja auch weiter nichts!
als ein SchulsuchS , der noch mit den Büchern unter dem
Arme geht . — Brr , Hans ! Wollt ihr warten !" schallt
sie aus das ungeduldige Gespann und faßte die Zügel
fester.

Bst der sehr laut gesprochenen rückhaltlosen Kritik
aus kindlichem Munde war der junge Mann dunkellot
geworden . Et lächelte gezwungen . „Du Naseweis,
dir fehlt die Rute !" preßte er zwischen den Zähnen-
hervor , während sein schsuverlegener Blick das gegerr-
überliegends Packhaus streifte.

Die ein wenig schief hängende äußere Holzgaleris,
die im oberen Stock vor den Schiebefenstern dieses!
alten Hauses hinlies , war laubenartig vor: Blattge-
flecht übersponnen; nur da und dort ließ es Raum
für Lust und Licht, indem es einen Rundbogen wölbte.
Und in einer solchen grünen Nische blinkte es wie mattes
Gold, und manchmal hob sich eine zarte, Weiße Hand
hinter der Brüstung, um wie träumerisch über das

-Lockere Goldhaar hinzustreichen , oder sich hinein zu
'vergraben . . . . In diesem Augenblick aber blieb drüben
-alles still und unbeweglich.

Die Frau Amtsrätin war die einzige , die das
verstohlene Hinüberblicken des Sohnes bemerkt hatte.
'Sie sagte kein Wort, aber ihre Stirn zog sich finster
Zusammen, während sie dem Packhaus geflissentlich
iven Rücken wandte. _ _ _ _ .

worrmig au Der Fortsetzung und absehbaren Verlängerung des
! entsetzlichen Kriegs der feindlichen Macht zuzuschreibcn , ganz i»

dem Sinne , wie ich es am 24 . Februar getan habe. Vo»
? einer Erlahmung unseres Willens , von einer Erschütterung unser«-
c Siegeszuversicht kann danach selbstverständlich nicht die Rede
: Pin. Nach wie vor stehen Kaiser und Reich , Fürsten und
i Völ !: :r eng und vertrauensvoll zusammen . Sie vertrauen nutz
j unjere u n v e r g re rch l i ch e n Truppen. fLebh. Beifall.) Si§

vertraue» auf unser einheitlich und unerschütterlich zusainmensteheG-
des Volk und seine großartige Haltung wie wir sie seit Jahres-
zu bewundern haben . Wir dürfen hoffen , daß der Allmächtig^
der uns bisher geholfen hat und uns von Sieg zu Sieg geführt
hat , diese Treue des deutschen Volkes belohnen wird, llebeh
die Einzelheiten wird der Herr Staatssekretär selbst das Work
crgr iien , um das Mißverständnis aufzuklären.

Anfragen. zH
<ckg . Schmitt- Würzburg (Soz .) fragt nach etwaigen MaßD

nahmen gegen die Verteuerung der Ruhrkohlenprodukte befolg
ders für Süddeutschland durch die fortwährend sich erhöhendes
Wasserstraßentarife. W'

Geh . Rat Dr. Mathias: Der Kühlenversand auf dem-
Wasserwege, besonders über die Mäinwasser

'straße , stellt sich
teurer , als der Eisenbahntransport . Wegen der Ueberlastungs
der Eisenbahnstrecken kann aber auf den Wasserweg nicht ver» !

zichtet werden . Es wird erwogen, einen Reichsausgleichzu schaffê -
Süddeutschland soll während der günstigen Berkehrszeit möglichst
reichlich beliefert und bei der Ansammlung von HansbranS-
vorräten in erster Linie berücksichtigt werden.

*

(Der Vorgang , daß der Reichskanzler sich beeilt, eine Er¬

klärung zu der Rede des Staatssekretärs von Kühlmann , seines
Untergebenen , abzugeben , ist ungewöhnlich und beweist , dach die

Rede in den leitenden Kreisen nicht gebilligt wird. Die Worte
des Reichskanzlers lichten sich aber nicht nur an das Reich,
sondern ebenso sehr a,z das feindliche Ausland , das gewarnt
wird , die Kuhlmannsche Rede als einen Ausdruck der deutschen
Verzweiflung zu betrachten . D. Schr .)

Der Krieg wir Italien.
WT !B . Wien , 25 . Juni . Amtlich wird verlautbar - :

-estcrii war die Gcbirgs front zwischen Asiago urÄ
-er Piave wieder der Schauplatz heftiger Kämpfe. De«
feind bot alls auf, um die am 15 . Juni verlorener*
Höhenstellungen zurückzuerobern. Aus dem Monte di Bckll
3ella , Col del Rosso , Asolone, Solarone und Monts
Jertica wurde den größten Teil des Tages erbittert»

erungen . Die Italiener wurden überall , an näheren
stellen durch Gegenstoß zurückgeworsen. Tie vorlie-

,enden Meldungen schildern das über alles Lob erhabene
Verhallen der an den Kämpfen beteiligen Infanterie uns
Artillerie und erwähnen besonders dre Jnfanterre -Regi-
nenter Nr . 9 (Galizier ), Nr . 53 (Kroaten ) , Nr . 114
Ober- und Niederösterreich), Nr . 120 (Schlesier) und'
Wsnisch-HerzegowinischeNr . 4 . Im Montellogebret und
Mich davon fühlte der Feind mit Patrouillen an
ie Piave vor . Im Raum von San Dona hatten die
e» Uferwechsel unserer Divisionen sichernden Deckungs-
zuppen in den letzten Tagen starke Angriffe abzuwep-
m . Unsere Bewegungen verliefen auch hier planmäßig
ad ohne Verlust an Kriegsgerät . Seit dem 15 . Juni
Pen die Italiener über 56 666 Mann an Gefange-
en, darunter 1100 Offiziere , ein . Die Gesamtverluste
's Fc indes sind bei strengster Schätzung mit 156666
- ann zu berechnen.

Der Chef des Generalstabs.

Neues vom Tage.
Neuer Fliegerangriff auf Karlsruhe.

Karlsruhe , 25. Juni . Heute morgen nach 7 Uhr
fffeine Anzahl feindlicher Flieger die offene Stadt

arlsruhe an . Es wurden dabei mehrere Bomben ge-
wrfen, durch welche einiger Häuserschaden angerichtet
mrde. Eine Person wird vermißt . In Grünwin-

l wurde Kirche und Pfarrhaus beschädigt.

? p „Liebste Sophie , mein Sohn hat recht — Greb»
? Men wird von Tag zu Tag unmanierlicher !" sagts
! sie hörbar gereizt zu Tante Sophie . „Ich tue mein?
i möglichstes, aber was hilft das alles , wenn hier unten!

f über ihre Ungezogenheit gelacht wird ?"

! „Hartes Holz , Frau Amtsrätin ! Daran läßt sich
! freilich schwer schnitzeln"

, entgegnete Tante Sophie mir
> crnem humorvollen Lächeln , „lieber wirkliche Unge-
j Apaenheiten lache ich nie — da seien Sie ganz ruhig-
; Uber damit macht mir unsere Gretel das Leben auch
i gar nicht sauer . . . Mit den Knicksen und Referenzen
l inag's freilich schwer halten — das glaub ' ich Ihnen

gerne . Ich sehe nur Immer Darauf , daß dem Wildfang
! -eine schöne Wahrheitsliebe verbleibt , daß das Kind

nicht heucheln und schmeicheln und schöne Dinge sagen
lernt , an die es selbst nicht glaubt ."

Währenddessen brachte die kleine Margarete , die
bei dem Wort „Rute" empört ausgefahren war , als
fühle sie bereits den Schlag , mit Bärbes Hilfe das
Gefährt unter Dach und Fach , und Reinhvld zeigte dem
jugendlichen Onkel seine Schreibübungen aus der Schie¬
fertafel.

„In der Gretel steckt ein Ueberschuß von Kraft,
der will sich austoben !" fuhr Tante Sophie fort.
„Wollte Gott , unser stilles , blasses Jüngelchen da" —-

sie zeigte verstohlen nach dem Kleinen , und ihr Blick
; verdunkelte sich — „hätte ein Teil davon !" '
i „Ueber sogenannte Kraftmenschen habe ich meine
r eigene Ansicht, Liebste !" entgegnete die Frau Amtsrätin
! achselzuckend. „Mir geht die distinguierte Ruhe über

alles : — Nein , Gott sei Dank, unser Junge ist innerlich
ganz gesund! Der Doktor beteuert es , und ich zweifle
nicht, daß Reinhold später einmal seinem Papa an
Kraft und Gewandtheit nichts nachgeben wird !"

Diese Behauptung erschien sehr gewagt , wenn man
das kümmerliche Menschenpflänzchen am Gartentische
Mit dein Mann verglich, der in diesem Augenblick in
den Hof ritt.

Herr Lamprecht war ein auffallend schöner Mann-,
tannenschlankund dunkelbärtig, voll Feuer und Würde
zugleich in Haltung und Bewegungen ^ , _ __

Fortsetzung fsP.



H densverlc shung.
Merlin , 25 . Juni . Ter Kaiser hat aus Anlaß

!,es 30jährigen Regierungsjubiläums dem Oberhofpre-
' iger v - Dry and er den höhen Orden vom «schwarzen

Mer nebst dem Großkreuz des Noten Adlerordens mit

ffi -henlaub verliehen.
Enten tc-Spionage.

Haag, 25 . Juni . Aus dem gestern veröffentlichten
iiffcilsspruch des Haager Gerichts, durch den I . M.

Limburg wegen Landesverrats zu 3 Jahren Gefäng¬
nis verurteilt wurde, geht hervor , daß der Verurteilte

Dokumente aus dem Archiv des Stabes der ersten Di¬

vision der (holländischen) Feldarmee , die sich auf die

Aufstellung der Armee bezogen, dem Militärattache der

französischen Gesandtschaft geliefert hat.
Die Lage in Irland.

Dublin , 24 . Juni . (Reuter .) Wie gemeldet wird,
hat die Polizei 40000 Gewehrpatronen , die als Ge-

treioe in Getreidesäcken nach Irland eingeschmuggelt wer-

^ n sollten, beschlagnahmt.
25. Juni .

' -
,
L ^ ' MoskauMvrrcĥ MMetD

Der bolschewistische Minister für Presseangelegenheittzn,
Wolodarsky , ist in Petersburg auf der Straße getötet
Worden.

M«»»rr«rs 86 . Juni ! «1S
* Die württ . Verlustliste Nr 678 enthält u . a . fol¬

gende Namen : Gefr . August Bauer , Wildberg , l . verw.

Utffz . Christian Bäuerle , Aichelberg , schw . verw . Karl

Girrbach, Urnagold , l verw . Gefr . Gottlieb Graf , Cres-

bach, schw . verw. Friedrich Hcnßler, Grömbach, gefallen.
Matthäus Kalmbach, Altensteig Dorf , gef . Gottlob .Koch,

Bösingen, schw . verw . Gottliev Külller, Dornstelten , schw.
verw. Philipp Lörcher, Neuweiler l . verw. Gustav Naaf,
Jselshausen , schfp. verw . Jakob Sailer , Dornstetten , gef.
Gefr . Albert Schund , Wildbad . gef . Johannes Schucioer,
Herzogsweiler , ins . Verw . gest . Kaspar Walz , Obertal¬

heim, ins. Vnw . gest . Georg Weckuer , Wildberg , l . verw.

Georg Zieste , Altensieiq- Stadt , verw.
* Die » Srtt Verlustliste Nr . 679 erhält u . a . rolgende

Namen : Friedrich Koch, Bösingen, gefallen. Georg Steeb,
Spielberg l . verw.

* Vefitzwechsel. In letzter Zeit haben hier verschiedene
Grundstücke und Häuser ihren Besitzer gewechselt . Stadt¬

schultheiß Welker verkaufte sein Landhaus mit ca . 4

Morgen Platz au Privatier Fa ist hier um 45000
Joel Walz ein vor einigen Jahren unterhalb des .Kirch¬
hofes neuervauies Haus au Frl . Kei m - Reutlingen um
12 200 Frau Waldhornwirt Kemps Wilwe ihre
Scheune - mit Garten ) r-cbeu Gerber L . M o ! er an diesen
um 15 000 Gärtner Z i e fl e sein Wshuhaus an Paul
Iannas ch um 22 000 seine» Garten an Fabrikant
Wackenhutum 9 500 ^ ; G Schneider lein Gar¬

tengrundstück neben Glaser Nasp ebenfalls an Fabrikant
Wackenhut um 9000 ^ ; Gg Schaible ein vor

einigen Jahren an der Altensteig Dorfrrstraße erbautes Hans
an Albr . Birkle um 7 200vk ; Fabrikant Stephan
Schaible - Nagold das neben dem . Schatten " gelegene

. Stricker Wurster '
schc Haus an den Händler

' Lhr . Sc eg er
um 7000 — Für die Wirtschaft zu dm 3 Königen
wurde bei der am Montag stakrgeftmdenm l . Versteigerung
von Gottfr . Dietsch- hier ein Höchstgebot von 34000 ^
gemacht . 8s finden noch weitere Versteigerungen statt.

Ziegrvbockschau im O « - Bezirk Freudenstsdi Bei
der durch die Farrmschaubehörde des Bezirks Heuer vvrge-
uommencn Zieg - nbockschan sind folgende Preise an Gemeinde-'

bockhaltcr vergeben worden : Gin l . Preis mit 25 , /L den
Bsckhaliern : Glanner Freudenstadt und A . Zahn - Grömbach;
ein L .Pnis mit 15 Schwab - Schopflocb, Mayer - Oder-
iflingen , Tölker - Dieierswftler , Naisch - Edelweiler, Volz-
JgelZberg , Groß - Schomberg, Gerhardt Loßburß , Bäuerle-
Mitteltal , Großmann Huzmbach ; insgesamt 185 welche
Summe teils von der Kgl . Zentralstelle für Laiidtvirtschast,
teils bom Lkndwirtschaftüchtn VezirkSverein beltritten wird.

— Die Pflegeschtvestertt . Nach dem Jahresbe¬

richt des Verbands deutscher Krankenpflegeanstalten vom

Roten Kreuz besitzt der Verband einen Schwesteru-Ver-

sorgungsfonds von 1800 000 Mk . , der durch Stiftungen
usw. aus 3 Millionen erhöht werden soll . Tann wird

es möglich sein, den Schwestern Pensionen bis zu 600

Mark zu gewähren . Ban den Hilssschwestern, deren opfer¬

freudige Tätigkeit im Kriege gerühmt wurde , sind 1073 (1

in den Etappen , 49 000 in der Heimat tätig.
— Tauschhandel . Eine Frau aus der Stadt G.

vertauschte dieser Tage einen noch gut erhaltenen Kinder¬

wagen an eine Bauersfrau um ein Pfund Schmalz . -

Beide waren mit dem Handel wohl zufrieden . Ei" ähn¬

licher Fall fand in B . statt , wo eine Stad '' ntttt

ihrer 12jä !hrigen Tochter einen der bekannte! : , >che^
machte . Eine Bäuerin fand Gefallen an der . irze
des Mädchens . Tie Mutter war bereit , die So '"w

gegen ein Pfund Butter abzutreten . Auch dieses Tc

geschäst endete zu allseitiger Zufriedenheit.
— Wacholder als Mäuseschutz . Ein ö - rst

wirksames Mittel als Schutz der Scheunen und Scho¬
ber gegen Mäuse bildet der Wacholder. Bei Scho¬
bern wird das Getreide etwa 60 cm hoch und der Erd¬
boden um den Schober herum etwa 30 cm breit mit
einer einfachen, jedoch dichten Wachoderschicht belllei¬
det. In den Scheunen säubert man vor Einbringen des
Getreides die alte Strohunterlage und legt den Wacholder
so ans , daß es den Mäusen unmöglich gemacht wird.

"in die Schcuncnflache von außen Hineinzükommen, 'alw

etwa an den Riegeln und den Eingängen . Das Anbrin¬

gen des Wacholders muß möglichst sofort stattfinden , so¬
bald der Schober oder das Scheunenfach vollgefahren
ist. Ter Wacholder bildet für die Mäuse ein unüber¬
windbares und unzerstörbares Hindernis ; denn bei dem

Versuch, darüber hinwegznlaufen , kommen die Tiere stets
mit ihrem ganzen Körper aus die Wacholderstacheln
zu liegen , und bei dem Versuch, einen Stachel abzunagen,
stoßen sie mit Nase, Augen und Ohren gegen viele an¬

dere Stacheln . Unter solchen ! Schutze ist Getreide für

Mäuse unzugänglich.
— Zur Laubsammlung . Die Heeresverwaltung

hat umfangreiche Laubheusammlungen organisiert ; die¬

selben haben bereits seit mehreren Wochen begonnen . Das

Laub wird ans Darren getrocknet , dann vermahlen und

mit Melasse vermischt als Laubsutterkuchen der Front zu-
aesührt . Dieser Laubsutterkuchen soll keineswegs, wie

vielfach angenommen wird , das Rauhfutter ersetzen, son¬
dern den Hafer . Das gesammelte Laub wird entweder
im Schatten getrocknet oder grün angeliefert . Es muß
vermieden werden, daß grünes Laub weit transportiert
wird , weil die Fracht zu viel kostet und die Fntterquali-
tät sehr leidet . Daher wird Grünlaub nur dort ange¬
nommen , wo eine Darre in nächster Nähe ist. Jin!
andern Fall wird das Laub schattentrocken angeliefert
und dann ans der Darre völlig getrocknet . Das ange¬
lieferte Laub wird bezahlt : 1 Doppelztr . Grünlaub'
4 Mk . , 1 Doppelztr . Trockcnlaub 18 Mk . Die Unter¬

einkäufer sorgen für Säcke Und Geräte zur Laubaewin-

nnng und den Transport zur Darre . Die Verarbeitung
der getrockneten Ware zu Futterküchen geschieht durch
eine arößere Anzahl geeigneter Fabriken unter Leitung
des KAegsausschnsses für Ersatzfutter , der für die Ab¬

lieferung dieses Futters an die militärischen
'Abnahme-

stellen Sorge trägt.
— Verwertung angesäuerter Milch im Haus¬

halt . Saure Milch ist ein ebenso wertvolles Nah¬
rungsmittel wie süße Milch . Vielfach wird akmesäuerte
Milch von den Hausfrauen zur Bereitung von Käsegnark
benutzt , jedoch gehen hierbei die in den Molken verblei¬
benden wertvollen Nährstoffe , besonders der Milchzucker,
verloren . Ties kann leicht vermieden werden , wenn das

Zusammengehen der anaffstierten Milch beim Kochen
durch einen geringen Mehlzusatz verhindert wird . Für
1 Liter Milch verwendet man einen Eßlöffel voll Mehl
— so man hat . Das Mehl wird mit wenig ungekoch¬
ter Milch in einer Tasse glatt verrührt und alsdann dev
anderen Milch zugesetzt , die nunmehr unter ständigem
kräftigem Umrühren zum Kochen erhitzt wird . Durch das

ständige Quirlen wird das Znsammenballen und die

Abscheidung des Käfestofscs in arößeren Klumpen verhin¬
dert , und man erhält eine Milch , die, ähnlich wie Bntter-

wttch, Pas Milcheiweiß in fffnslockigem Zustande ent¬
hält und nicht nur ein wohlschmeckendes Getränk dar¬
stellt, sondern auch in Siipvenform genossen werden
kann, ohne daiß irgend welche Nährstoffe verloren neben.
Insbesondere ist die so znbereitete Milch auch für die Kin¬
derernährung gut geeignet.

— Gegen den Ranpenfraß wird ein höchst ein¬

faches und dabei billiges Mittel empfohlen , das mit

Sicherheit die Weißlinge vom Köhl abhält . Im oft ver¬
achteten Dill (Gurkenkraut ) ist uns nämlich dieser Ret¬
ter in der Not durch die Natur gegeben , d . h . man muß
-wischen die einzelnen Kohlreihen , am besten schon beim
Pflanzen , ganz dünn etwas Dillsamen streuen , der für
wenig Geld in den Blumengeschäften, Drogerien und
Manier eien zu haben ist. und man wird geradezu stau¬
nen : Vögel gibt es nicht, die den Raupen des Kohl¬
weißlings nachstellen, der Igel verschmäht sie auch , ft«
doch der dem Dill ausströmende feine, aber schärft 6*-
rnäk s-w ^ Schmetterlinge ab. i

* Aichelberg , 25 . Juni . (Goldene Verdienstmedaille.) z
Sergl . Volz von hier, im Pion .- Batl . 13, Inh . des !

Eisernen Kr . 2 . Kl . Wer Silb . Militärserdienstmedaille , und -
der Medaille für treue Dienste bei der Fahne , wurde am s
18 . Juni persönlich durch S . Kgl . Hoheit Herzog Ulrich j
von WttbZ . mit d e r G o ld enen M i l i ffä r ö e r d i c n st- !
medaille für Tapferkeit und Treue ausgezeichnet . i

js Teinsch , 25 . Juni . (Tödlicher Unfall ) Beim!
Stammholzverladen ist der Fuhrmann Burkhard von Alt - !

bulach vsn einem rollenden Stamm zu Tode gedrückt !
worden.

!

(-) Stuttgart , 25 . Juni . (Der Kokspreis .)
Verschiedentlich ist über die hohen Kökspreise in Würt¬

temberg geklagt und sogar die Forderung erhoben wor¬

den , daß Württemberg für die nach Norddeutschland ge¬
sandten Lebensmittel zur Remanche auch möglichst Ihohe

Preise fordern solle . Da die Beschwerden aüf Unkennt¬

nis der tatsächlichen Verhältnisse begründet sind, schreibt
der ,,Staatsanzeiger " zur Aufklärung : Die Gaswerke

am Rhein und Ruhr , die für die Belieferung
'Württem¬

bergs wegen der notwendigen Benützung des Wasser¬

wegs zurzeit allein in Frage kommen, erhalten 2 . 70

Mark für den Zentner Koks . (Der Koks der Stutt¬

garter Gassabrik ist 3 .30 Mk .) Die Fracht - und Unw

ladekosten bis Mannheim betragen 60 Pfg . , dazu kommt
dann noch die Eisenbahnbeförderung von Mannheim nach

Württemberg , der Verdienst des Platzhandeks usw- , so

daß ^ Zentner Gaskoks kaum unter 4 . 70 Mark in

Württemberg abgegeben werden kann . Bei den vor ge¬

schlagenen Gegenmaßregeln würde Württemberg schlecht

wegkornmen, denn einerseits bestehen für die Lebens¬
mittel N '

chshöchstpreise , sodann aber macht das , was

Württemberg nach Preußen liefert , nur einen ganz klei¬

nen Teil von dem aus , was Preußen nach Württemberg

liefert . So . hat z . B . Pxeußen im Frühjahr 1917 -Un-

ter erhebllcheneigenen s
toffeln versehen.

(ff Stuttgart , 25 . Juni . (Vom Studium .)
Im laufenden Sommerhalbjahr sind an der -Kunstakademie
64 Studierende (59 Maler , 4 Bildhauer , 1 Zeichenleh¬
rer ), an der Künstgewerlffchnle 113 Schüler eingeftff'ft^
hen . Tie landw . Hochschule in Hohenheim' 'zählt - 176'

Studierende , darunter 3 weibliche , sowie 3 Hörer uns
8 Hörerinnen . Won den Studierenden sind 143 zmn>
Heeresdienst eingezogen. - c -ffff ff , -ffff ffjff

(-) Schönenberg , OA. Maulbronn, 25'
. ff -Jmn.

Drand .) Am Sonntag abend ist die Doppelscheuer
des Landwirts Burkhard und des Bähnwarts a . D . Köh¬
ler abgebrannt . : > ff

(- - Tübingen , 25. Juni . (Seminar fürKom¬
mun alwesen .) In Verbindung mit der staatswis-
fenschaftlichen und juristischen Fakultät der Universität
soll ein Seminar für Kommunalwesen und Wohlsahrtsff
pflege errichtet werden , damit sich künftig Beamte der«

verschiedenen Körperschaften und andere Studierend ^ mit,

diesem immer wichtiger werdenden Gebiete vertraut ma¬

chen können .
'

. ff

(ff Tübingen , 25 . Juni . (Beschlagnahmft)
Auf dem hiesigen Güterba 'hnhof wurde eine aus dem'
Oberland gekommene Sendung von zwei Zentnern-
Rauchfleisch, Schinken und Speck , die für einen württem -l

belgischen Badeort bestimmt waren , beschlagnahmt.
(ff Tailfingen , OA . Balingen , 25 . Juni . (Schuh -;

wesen .) Tie Gemeindekollegien haben die Errichtung^
einer Mittelschule beschlossen, und zwar in der Weiset
daß

'in den nächsten sechs Jahren je eine Masse durcÄ

Umwandlung von Volksschulstellen in Mittelschulstellerp
eingerichtet wird .

2

(--) Rottweil , 25. Juni . (Jubiläumsfeier .^
klm letzten Samstag beging Rektor Dr . Rembold oM

hiesigen Lehrerseminar sein 25jähriges Priesterjubiläumff

(-) Lauterbach , OA. Oberndorf, 25. Juni . (Er - !
''' olungshei m .) Am letzten Samstag wurde hier das!
' -m der Allgemeinen Ortskrankenkasse für den Bezirk
5 berndorf errichtete Erholungsheim „Schwarzwaldrnhft
in Betrieb genommen. _ _ —

Sicherung der Getreideproduktion nach
dem Kriege.

Von der Preisberichtstelle des Deutschen Landwirt¬

schaftsrats wird uns geschrieben:
Man mag über die Anstrengungen in England , mehff

Lebensmittel zu erzeugen, noch so spöttisch denken , es ist,
und bleibt eine Tatsache, daß es der Energie der eng¬

lischen Regierung gelungen ist, während des Kriegs etwa

eine Million Hektar mehr unter den Pflug zu bringen . Jn-
weite Kreise unseres Volles ist die Erkenntnis immer noch

nicht gedrungen, daß die schwierigste Zeit erst nach de m

Krieg eintreten wird . Während des Kriegs erträgt die

Bevölkerung unter dem Zwang der schweren Zeit und'

in dem Bewußtsein , daß Opfer gebracht werden müssen,«
die größten Entbehrungen . Ganz anders wird dies nach,
dem Kriege sein, wo Rationierung , Beschlagnahme und

Zwangswirtschaft und alle Verordnungsparcgraphen ge¬

genüber dem stürmischen Verlangen des Volkes wie ein

Tartenhaus zusammenbrechen werden. Da die überseeische

Einfuhr von Lebensmitteln infolge der zusammengeschmvl-
«eneir Schiffstonnage und des wirtschaftlichen Boykotts

erst allmählich einsetzen kann , wird alles darauf ankom¬

men , aus dem einheimischen Boden mehr als bisher her-

vorzubrinaen . Ties ist auch möglich, wenn die Reichs-

regiernng das wichtigste Mittel hierfür , den Stickst off-
dun ge r, zum Friedenspreise oder noch billiger der

Landwirtschaft überläßt und sich nicht etwa mit dem Ge¬

danken
'
trägt , diese Lebensquelle der Volksernährung fis¬

kalisch auszunutzen. In diesem Falle wäre für Deutschland
alesl verloren . Infolge des Mangels an tierischem und

künstlichem Dünger ist die Getreideernte in Deutschland
im Kriege mehr und mehr zurückgegangen. Erwartet man

von her Landwirtschaft , daß sie die Bevölkerung ernäh¬

ren soll, so muß ihr eine Minimalpreissicherung für Ge¬

treide und Hackfrüchte für die nächsten drei Jahre ge¬

geben werden, wie dies für Getreide in der Schweiz , Eng¬
land und anderen Ländern längst erfolgt ist.

Vermischtes.
Beschränkung von Wohnungskündigungen. Der kommain

rende General in Münster (Westfalen) hat nach dem „B . T " ,
n . a . folgende - bestimmt : Den Vermietern wird verboten, Woh¬
nungen oder Wohnräume , die im Bereich des 7. Armeekorps
liegen , ohne Einverständnis der Mieter zu kündigen oder mit

Ablauf des Mietvertrags an andere als die bisherigen Mietep

zu vermieten oder sonst zu übernehmen oder selbst in Benützung
zu nehmen , falls nicht der Leiter des Kommunalverbands oder,
eine von diesem bestimmte Dienststelle oder Kommission der K»n-

diqnna usw . zugestimmt hat . Diese Bestimmung gilt entspre¬
chend für das Verhältnis zwischen Mieter und Untermieter. Die

Zustimmung kann besonders dann versagt werden, wenn durch
die Kündigung die Beschaffung einer andern geeigneten Wohnung,
für den bisherigen Inhaber in Frage gestellt wird oder wenn
die Kündigung anläßlich des Uebergangs bes Grundstücks au?
einen andern Eigentümer oder in der Absicht erfolgt, den

Mietspreis in ungerechtfertigtem Maße zu steigern.

Die Kriegsschulden Ostpreußens. Nach einer Aufstellung des,
Oberprasidiums von Ostpreußen beträgt die Zahl der von den

ZNussen verschleppten Einwohner insgesamt etwa 13 200 . DcS

Sachschaden beträgt 1055 Millionen Mk . , wozu noch 350 Mit-,
lionen Bauschäden kommen , sodaß die' Gesamtschadensummc Ost -e
Preußens annähernd 1,4 Milliarden Mk . erreicht . Bon dieses
Summe sind bis zum 1 . Juni d . I . den Geschädigten 960»
Millionen Mk . Vorentschädigungen ausgezahlt worden. Die Zaht
der zerstörte » Gebäude beträgt 30 287 , darunter 19 evangelisch«
KiräM , 26 Pfarrhäuser, 2 Gemeindehäuser, 240 sonstige kirch¬
liche Gebäude und 132 Volksschulen. 2» den Jahren 1915, 1918
und 1917 sind 17 354 Gebäude wiederhergestellt worden ^ Mx,



2M der dci dem Einsall der Russen Geflüchteten ist any
etwa 400 NM aiiznnehnien. Der Viehbestand der Provinz hat

in erfreu ! i .')er Welle wieder gehoben, doch fehlen oerPro-
vinz noch immer etwa 88OM Pferde und lMMO Milch-
Lübe und Ochsen , etwa der siebente Teil des Frledensbestands.
Ter Bericht sagt , es dürfe lischt verkannt werden, daß gerade
!die Bevölkerung Ostpreußens durch die schweren Verluste der
ous den zerstörten Gebieten stammenden Truppenteile einen
Schweren Aderlaß erlitten habe . Für neue Siedler müsse gesorgt
werden Das sei aber nur möglich, wenn Sicherheit dafür ge¬
schaffen werde, daß die Wiederkehr der Verhältnisse von 4914
mack menschlichem Ermessen ausgeschlossen sei . Das könne nur
Hurch Errichtung eines neuen airenzwalls im Süden der Provinz
geschehe » .

Unter eidlicher Bekräftigung berichtet der Kraulen-
4rÄger D . folgende Begebenheiten aus den Kämpfen bei
St . Marie -L-Pys im September 1915 : „Ich war mit dem
Krankenträger A . gerade beim Verbinden eines französi¬
schen Verwundeten , als wir von dm vordringenden Fran¬
zosen umringt und gefangen genommen wurden . Tec
französische Korporal sagte, daß nur das rote Kreuz unser
Leben rette , denn alle übrigen Deutschen würden kap : :
gemacht. Da ein verwundeter deutscher Husar in d e
Nähe lag , bat ich , diesen noch verbinden zu dürfen.
Der Husar gehörte zu einer unserer Kompagnie zur
Verstärkung beigegebenen Schwadron . Er war an der
Lüste schwer verwundet , die Gedärme hingen ihm
heraus . Ter französische Korporal antwortete auf meine
Mtte : „Es wird nichts verbunden, es wird alle-Z
kaput gemacht .

" Darauf zog er ein Dolchmesser
ichd durchschnitt dem Husaren die Kehle , daß er sofort
starb. Als wir später vor den Regimentskommandeur
Gebracht wurden , rief dieser dem Korporal zu, er solle
Ans ins freie Feld lausen lassen und uns zusammenschre-
sten . Der Korporal bat , uns schonen zu dürfen, da wir
Lkrankenträger seien und schon einen französischen Ver-
jpundeten verbunden hätten . Der Oberst gab sich nnt
einigen Beschimpfungen zufrieden. Als aber ein anderer
deutscher Verwundeter , em ganz junger Infanterist , sich

uns MMießen Wollte , befahl der Obeist dem Korporal,
diesen nkederzuschießen . Der Korporal schoß hierauf aus
etwa 5 Meter Entfernung auf den jungen Jnfanteristev
und als dieser nicht sofort tot war, zerschmettert em
französischer Infanterist ihm den Kopf , daß das Gelp.rn
hervorquoll . Dieser Mord an einem wehrlosen deutschen
Gefangenen auf Befehl eines französischen Obersten ist
kennzeichnend für den Geist des französischen Offizierkorps.

ALB . Berlin, 25 . Juni. (Abends Amtlich.) An den
Kampffronten nichts Neues.

Nntttfsebostserfslge
WTB . Berlin, 25 . Juni. (Amtlich ) Neue U Boots-

erfolge im Sperrgebiet um England : 18 800 BRT.
Von den versenkten Schiffen wurden drei bewaffnete Damp¬
fer an der Ostktste Englands aus stark gesicherten Geleit
zögen herausgeschossen.

Ser Chef des Admiralstabs der Marine.

Berlin, 2b . Jum . Aus Kopenhagen wird dem Ber-
liner Lokalanzeiger mitgeteilt : Einem Pariser Telegramm
zufolge ist in den letzten Lagen ei« vollständiger Wetter¬
umschlag in Frankreicheingeireten. Es herrscht jetzt in
ganz Frankreich Kälte und Regen. Mehrfach ist sogar
Frost eingetreten. Die zu erwartende Ernte hat hierdurch
bedeutend gelitten.
^ -

EVTB- B„ „ « 26 Juni . Die Bossische Zeitung schreibt:Als stch der Neechskavzler zu Beginn der gestrigen Sitz¬
ung des Reichstages erhob, zeigte sich sofort, daß sein Ver-
such, eine unangenehme Lage zu klären, aufs dankbarste be¬
grüßt wurde. Besonders die Betonung des Siegeswiüensund des Siegervertraue«» wurde vom ganzen Hau « freudig
unterstrichen . Nicht unbemerkt blieb seine Ablehnung, die
Schuldfrage zu erörtern , die von der Geschichte ohne jedenZweifel zu unseren Gunsten entschieden werde . Gewiß kann
man über die politischen Ziele des Neichtkanzler, verschie¬
dener Meinung sein, aber jeder wird ihm zugestehen müssen,
daß jedes seiner Worte einen bestimmten , klaren und festenSinn hat , der keiner Kommentierung bedarf.* Berlin, 26 Juni . Einer Depesche de » Berliner
Lageblatts auS Lugano zufolge, meldet der Stockholmer
Vertreter de ? Lorriere drlla Sera das noch unbestätigte
Gerücht von der Ermordung des Zare« Nikolaus.
Danach hätte die Sovjetregiermig den Behörden von Je-
katerinenburg befohlen , der Sxzaren „ wegzubefördern"

. Die
Behörden hätten den Befehl mißverstanden und angeblich
den Zaren getötet.

Mutmaßliches Wetter.
^ Die nstdruckverteilnnq bessert sich lanasaiu zu l'
steil eines Hochdrucks im Westen, dessen Einfluß aber durch
die zurückbleibenden Störungen noch beeinträchtigt

' wird?
Mn Donnerstag und Freitag ist zwar meHffach aufhei-
tern 'des, aber , in der Hauptsache noch küstles und unbe-

».ständiges Wetter zu erwarten . (SCB . l ' !

Truck und Kerl«« der A. Kirker 'sche» Bücher»ck« ri Mistest.
Für die echristleltun« veroutwortiich: Lubwt « 2 «uk

V - rn » ek.
Ti - Fchrl . v . KüiLliugen'

i
' che Gutsherrschaft verkauft

aus Kegels !,» idt Abr. Tiessubach ( t— 2 Klm von Bahnstation ent¬
fernt ) folgendes cn .sbe eü .'w

Nadelstarnmhslz:
(222 Sichten, ö Lsnnen . 3 Dsrchen)

Längs und S8gho!z:
228 Gr. mir 26S,i1 Iftm . und zioar:

Kl-ffe k II II IV V VI Stück Fftm.

Langholz 75,21 72,45 60,32 20 . 46 11,56 — 211 240
Sagholz 11 . 92 6,53 2,26 — — — 17 30,11

Das Holz wird an Ort und Stelle durch den K . Forstwart Combe
in Berneck vorgczeigt . Tis Verkaufsbediagungen sind die alten staatlichen.
Gebote in ganzen und Prozenten der IS ! 8 er Fsrstpreise ausge¬
drückt, wohloerschloss-n u . mit der Aufschrift versehen : Gebot auf Stamm¬
holz wollen bis

Freitag, de» 28 . 3ml ds. 3s . «om . ll Uhr
an Herrn Forstmeister Rommel in Altensteig eingereicht
werden.

Gemeinde Gaugenwslb.

As ) n » kla M

fi idet
Sonntag , den 30 . Z«m mittags 2 Uhr
u Gasthaus zur Traube i» Ebhsrrseu eins «rdenrliche

Versammlung
statt.

jeder Art in sämtlichen Waldungen hiesiger Markung
ist sür Auswärtige bei Strafe

WD^ verboten , dk
Den 24 . 3uni 1918.

Gemeinderat.

1 . Kasftnb-richl und Einzug der Beiträge.
2 . Bericht über die G - schLs svnteilung.
3 . Verschiedenes.

Vollzähliges Erscheinen erwartet

der Obermeister.

Gpielberg.

Danksagung.

*
4-

4-

4«
4-
4-
4-
>
4-
4-
4-
4-

Altersteeg.

Stroh -Hüte
Herren - , Knaben- und

Kinderhüte
sowie

Feld- und Gartenhüte
empfiehlt

G . Strobel.

4.
-ch-

4-

4«

4-

K . rzr,»» ,stch Schneider»3w «mgs -3 «uung Nagold
Am

Holz-Berkauf.
Am Donuersr -eg, den 4 Juli

1918 vorm . 10 Uhr in der P . st in
Schöumünzach aus Sla -ckswAa
10 Unt . Ackerleich und VII 10
Steinbruck) : 701 F -chttn und 170
Tannen mit Fm. Laughotj : 556 >. ,
337 179 lil., 46 IV. . 38 V . u.
6 VI . Kl . Säghslz : 162 >. uns
66 II . Kl . Lorverzeichniss : von K.
Fsrstdirellion , G . f . H ., Stuttgart

Zlrenftetg.
Einen gaterhalteneu

Herd
sowie einen

Kochsfe«
hat wegen Entbehrlichkeit zu ver¬
kaufen

K . Kaltenbach sr.
Ältenstrig.

Hausbursche-
Gesuch.

Wegen Emheruftrag des seitheri¬
gen wird zu sofortigem Eintritt ein
geordncter junger Maus, ev . auch
Kriegsiuvalide , als Hausbursche
gesucht von

L . Kappler
z. grünen Baum.

Atteüsteig.
Gut möbliertes

Zimmer
von besserem Herrn auf 15 . Juli

z« mieten gesucht
Nähe des Schlachthauses bevorzugt.

Angebote erbeten an
Sr . Seeger

z. Traube.

Hm Felde gefallen:
Ebhausen : Georg Enßlen , Bruder

des Peter Enßlen , 3S I.
Dornstetten : Jakob Ammer, Stra - W . RieKtt 'sche Vuchhdl . s'^ dem Verkauf au?

ßenwart, 34 I . Alteusteia . Frey z. Sonne.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme , d 'e wir
bei dem schmerzliche, ! Verluste unseres lieben unvergeßlichen
Sohnes und Bruders

Georg Vrotz
erfahren durften, sowie für die zahlreiche Beteiligung an der
Trauerseier von nah und fern und die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers sagen innigsten Dank

im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Friedrich Brsß.

Alteusteig.

Heidelbeer-
Tersaui > -Wrbe

Neuwoiler.
Sehe eine mit dem 4. Kalb, 22

Wochenträchtige , fehlerfreie

empfiehlt billigst
W . Beeri.

Dr . Pitschke's berühmtes

Tintenpulver
liefert pro Paket sür ein Liter Tinte
herzustellen zu Mk. 1 . 70 die

W. Rieker 'sche Vnchhdl
Alteusteig.

dem Verkauf ans

Hirschwirt Seeger.
Aichelberg.

Ein schönes^4 Jahre altes
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